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Der Ursprung
des

Im
Alter von 30 Jahren hat Ray Tomlmson 1972 etwas

Grosses, wenn nicht sogar Revolutionares geschaffen.

Aber erinnern wird man sich an ihn wegen etwas

Kleinem einem «a» mit einem Kreis darum, dem At-
Zeichen @ Tomhnson ist der Erfinder - was der breiten

Öffentlichkeit weitgehend unbekannt ist - der E-Mail.

Er arbeitete damals als Ingenieur fur Bolt Beranek &r

Newman m Boston Dieses Unternehmen entwickelte im
Auftrag des US-amerikanischen Verteidigungsmimstenums
das Arpanet, den Vorlaufer des Internets. Seit Beginn der

60er-Jahre hatten die Forscher und Ingenieure, die am
gleichen Rechner arbeiteten, die Möglichkeit, sich mit den neu

entwickelten E-Mail-Programmen gegenseitig Nachrichten

zu schicken, indem sie diese m «Briefkasten» deponierten
Diese Nachnchten bestanden damals allerdings nur aus

personlichen Textdateien, die nur lokal, auf dem gleichen

Computer, verwendet werden konnten
Tomlmson hatte den Einfall, ein FTP-Programm, das

fur die Übermittlung von Dateien zwischen den Arpanet-

Stutzpunkten verwendet wurde, so abzuändern, dass es

Nachnchten transportieren und diese mit Hilfe des zuvor
verwendeten Programms in «Briefkasten», die sich auf
anderen als seinem eigenen Computer befanden, ablegen

konnte. Eigentlich lag dies auf der Hand, nur hatte zuvor
niemand daran gedacht

Dafür musste Tomlmson ein rudimentäres

Adressierungssystem erstellen, mit dem nicht nur der Adressat,
sondern auch der Computer, auf dem sich sein «Briefkasten»

befindet, identifiziert werden konnten. So hat er sich bei der

Betrachtung semer Tastatur auf der Suche nach einem
Zeichen, das diese beiden Angaben trennen sollte, fur das @

entschieden, denn er war sicher, dass dieses Zeichen in
keinem Namen vorkommen wurde und daher auch m keinem

Fall zu Verwechslungen fuhren konnte Die erste E-Mail-

Adresse im Netz war seme eigene tomhnson@bbn-tenexa

(das System der Domam-Namen wie « com» oder «.ch»

wurde erst Jahre spater eingeführt)
Fast 30 Jahre spater ist das @-Zeichen zu einer Art Pop-

Ikone geworden, die den zeitgenossischen Kommunikationsraum

fur sich beansprucht, und es ist Teil der Identität

von mindestens 250 Millionen

Internet-Nutzern Sem Ursprung
reicht allerdings bis ms Mittelalter

zurück, als es, Linguisten zufolge,
die Kopisten-Monche durch

Kontraktion des lateinischen

Worts «ad» schufen, eines ziemlich

vieldeutigen Worts, das «zu»,
«nach» oder auch «bei» bedeuten

kann Das @ wurde spater im Handel benutzt, um den

Einzelpreis einer Ware anzugeben (wie beispielsweise «3 Apfel
@ sFr 0 50 sFr 1.50») Es hat wahrscheinlich auch aus

diesem Grund ab 1885 Aufnahme m die Schreibmaschinentastatur

gefunden, von wo aus es 80 Jahre spater m den

Standard-Computerzeichensatz (wie z B den ASCII-Code)

übernommen wurde.

Das grosste Problem liegt heute in der Entscheidung,

wie man es nennen soll (all jene, die schon einmal ihre

E-Mail-Adresse am Telefon buchstabieren mussten, wissen,

wovon ich spreche) Im Englischen verwendet man am

häufigsten die Bezeichnung «at» oder «at-sign», im
Franzosischen «arobase», im Spanischen und Portugiesischen
«arroba» (abgeleitet von einer Masseinheit). Es gibt auch

viele Tiermetaphern. Die Deutschen verwenden den

Affenschwanz («Klammeraffe»), ebenso wie die Hollander («ape-

staart») und die Finnen («apinanhanta») Eine weitere,

häufig verwendete Tiermetapher ist die Schnecke («chioc-

ciolina» auf Italienisch, «heliko» auf Esperanto oder

«dalphaengi» auf Koreanisch und «petit escargot» auf

Franzosisch) Die Danen nennen es «snabel a» (das a mit
einem Elefantenrüssel), die Ungarn «kukac» (Erdwurm)
Das Schönste ist, glaube ich, «miukumauku», das «Zeichen

fur Miau», das die Finnen verwenden und das wahrscheinlich

von einer schlafenden Katze inspinert wurde.
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